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Nr. 130 Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Donnerstag , 4 . November 1915. Verantwortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38 Jahrg.
WTB Großes Hauptquartier, 1. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne schritten die Franzosen bei Tahure nachmittags zum Gegenangriff. Sie wurden abgewiesen. Die von

unseren Truppen am 30. Oktober erstürmte Butte -de-Tahure ist fest in unserer Hand geblieben. Die Zahl der in den letzten beiden
Tagen gemachten Gefangenen ist auf 31 Offiziere, 1277 Mann gestiegen.

Bei Combres kam es zu lebhaften Kämpfen mit Nahkampfmitteln.
Leutnant Boelcke hat am 30. Oktober südlich von Tahure einen französischen Doppeldecker zum Absturz gebracht und damit

das 6. feindliche Flugzeug außer Gefecht gesetzt.
In der Gegend von Belfon fanden mehrere, für die deutschen Flieger erfolgreiche Luftgefechte statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Beiderseits der Eisenbahn Tuckum—Riga gewannen unsere Truppen im Angriffe die allgemeine Linie Raggase.n—Kemmern
westlich von Schlok — Jaunsem . Feindliche Gegenstöße wurden zurückgeschlagen.

Westlich und südwestlich von Dünaburg wurden starke russische Angriffe abgewiesen. Zwischen dem Swenten - und Ilsen-
See war der Kampf besonders heftig; er dauert dort an einzelnen Stellen noch an. Vereinzelte feindliche Vorstöße nördlich des
Dryswjay-Sees scheiterten ebenfalls. Der Gegner hatte große Verluste.

- Bei Olai (südwestlich von Riga) wurde ein russisches Flugzeug zur Landung gezwungen; Führer und Beobachter find gefan¬
gen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Südlich von Baranowitschi wurde ein russischer Nachtangriff nach Nahkampf abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Ein feindlicher Gegenstoß nördlich von Komarow hatte keinen Erfolg.
Deutsche Truppen der Armee des Generals Grafen von Bothmer wurden bei Siemikowce (an der Strypa , nördlich von

Burkanow ) angegriffen und stehen dort noch im Kampf.

Balkankriegsschauplatz.
In Fortsetzung des Kampfes wurden die Höhen südlich von Grn . Milanooac genommen. In Richtung aus Kragujevac i

der Feind über den Trovackar- und Lepenia-Abschnitt zurückgeworfen; Kragujevac ist in deutscher Hand . Oestlich d er Morava i
gegen zähen Widerstand der Serben der Trivuuooo.Berg genommen, Es wurden einige hundert Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjeff war am 30. Oktober unter Nachhuten dem Feind bis in die allgemeine Linie Höhen
von Planinica (südlich von Zajecar) - Slatin (nordwestlich von Knjacevac), südlich von Svrljig —westlich von Bela —Palanka östlich
von Dlasotince gefolgt.

beträgt:
Bei der

Die Zahl der im Oktober von deutschen Truppen im Osten eingebrachten Gefangenen und die von ihnen gemachte Beute

Heeresgruppe von Hindenburg : 98 Offiziere, 14482 Mann gefangen, 40 Maschinengewehre erbeutet
Bei der Heeresgruppe Prinzen Leopold v. Bayern: 32 . 4134 , 2 V

Bei der Heeresgruppe General von Linfingen: 86 . 8871 » 21 n

Bei der Armee des Grafen von Bothmer: 3 „ 1525 W . . 1 n

Bei der Heeresgruppe von Mackensen: 55 „ 11937 " 16
und *) 23 Geschütze.

*) (Anmerkung .) Abgesehen von einer großen Zahl ausgefundener Geschütze älterer Fertigung ).
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 2. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von starken feindlichen Feuerüberfällen aus Butte -de-Tahure und lebhaften Anilleriekämpfen ist auf der Front
zwischen Maas und Mosel nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Südlich der Bahn Tuckum-Riga hat unser Angriff beiderseits der Aa weitere Fortschritte gemacht. — Bor Dünaburg wurde
auch gestern heftig gekämpft. Mehrfache starke russische Angriffe sind blutig abgewiesen. Die Kämpfe zwischen Swenten - und Ilsen-
See sind noch im Gange . lieber 500 Gefangene fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Die Russen versuchten, unser Vorgehen westlich von Czartoryik durch Gegenangriff aus breiter Front und in dichten Massen

zum Stehen zu bringen. Sie sind unter schwersten Verlusten zurückgeworfen. Unser Angriff wurde darauf fortgesetzt
Bei Siemikowce war es den Russen vorübergehend gelungen, in die Stellungen der Truppen des Generals Grafen von

Bothmer einzudringen. Durch Gegenstoß gewannen wir unsere Gräben zurück und nahmen über 600 Russen gefangen. Der Ort
Sienikowce wurde nach erbitterten Nachtkämpsen heute morgen zum größten Teil wieder erstürmt, wobei weitere 2000 Gefangene
gemacht wurden.

Balkankriegsschauplatz.
Nördlich und nordöstlich von Cacak ist der Austritt ans dem Berglande südlich Grn . Milanooac in das Tal der westlichen

(Golijska) Morava erzwungen. Cacak ist besetzt. Die Höhen südlich von Kragujevac sind genommen. Beiderseits der Morava ist
"ie allgemeine Linie Bagrdan -Despotooac überschritten.
.. Die Armee des Generals Bojadjeff hatte am 31. Oktober die Becman-Höhe westlich von Slatina an der Straße Knjazevac-
voko-Banja und die Höhen beiderseits der Turija östlich von Sorlaig in Besitz genommen. Im Nisaoa-Tal nordwestlich von Bela-
Palanka wurde Vrandol überschritten.

Oberste Heeresleirung,

Deutsche Einläufe in Bul¬
garien.

n°^ 0,  November . (Zens. Bln .) Beamte
Sttirf,*1!1 Neichsamt des Innern in Berlin ein-
'Iroff ^ Einkaussgefellschaftsind hier ein»

oJI en  und haben unter weitgehendem Ent-
jn kommen der Regierung ihre Arbeiten
ft; Aus Bulgarien können wir

kers  Hülsenfrüchte und Brotgetreide

K^ wfnH des Königs van England.
'iihx°^ Dam, 1. November. (T .-U., Tel.)
tfagv° Die amtliche englische Darstellung den

.es  Königs dem Scheuen seines Pferdes
A ein/ 5 Jubels der Soldaten zuschreibt, soll

"dr Meldung von französischer Seite

das Scheuen des Pferdes durch das Platzen
der Granaten in unmittelbarer Nähe des Kö¬
nigs, des Präsidenten und des Prinzen von
Wales verursacht worden sein. Im Zusam¬
menhang damit wird die befremdende Tatsache
gebracht, daß der Unfall vierundzwanzig Stun¬
den hindurch vor dem englischen Volke ver¬
heimlicht wurde. Dies dürfte im Parlament
neue Beschwerden über die amtliche Zensur
zur Folge haben.

Ioffre in London.
London, 1. Nooeniber. (T.-U., Tel.)

Der hier eingetroffene General Ioffre hatte
mehrfach Beratungen im Kriegsministerium,
bei denen außer Kitchener auch Asquith, Bal-
four nnd Lloyd George zugegen waren.

Ehristiania, 1. November. (Crt. Bln.)
Zum Besuche des Gcneraliffimps Ioffre in

London meint die „Dally News ", dieser Be¬
such stehe in Verbindung mit der Dvrbcrei-
tung eiuer neuen großen Offensiv, auf der
Westfront.

Aus dem englischen Kriegsrat.
— Bern, 1. November. Die „Neue Zürcher

Zeitung" meldet aus dem Haag , daß der eng-
lische Kriegsrat , der den Einzug der
Deutschen in  K o n stan tin op  e l er-
warte, eine Reihe von Verteidigungsmaßregeln
in Aegypten beschlossen habe, insbesondere die
Verstärkung der dortigen Streitkräfte , die
gegenwärtig 100 000 englische, 70 000 austra-
lische und 30 000 einheimische Soldaten um¬
fasse, auf 400 000 Mann . Zahlreiche Trup¬
pentransporte sollen bereits nach Alexandrie,

' abgehen.

Der Entscheidung nahe.
Sofia , 2. Novbr. Infolge des Sieges von

Pirot rücken die Bulgaren weiter gegen Nisch
vor, von Norden her durch die Deutschen unter¬
stützt, die 12 Klm. vor Kragujewatz mit schwe¬
rer Artillerie stehen. Hier ist der eiserne Ring
um die Serben so fest, daß die Entscheidung
nahe bevorsteht.

Der Angriff auf Nisch.
Berlin , 2. November. (Zens. Bln.) Die

bulgarische Artillerie beschießt von Knja-
zeoae und Pirot vorgehend, die Außenforts
von Nisch von Osten und Nordosten her.

Aus dem Kämpfen um Pirot , das die Fe¬
stung Nisch schützen sollte, wird noch bekannt,
daß die Serben reichlich mit amerikanischer
Munition versehen waren. Die Bulgaren
stellten fest, daß die serbischen Soldaten mit
Schnaps berauscht waren, um ihre Wider¬
standskraft zu erhöhen.

Kein Sonderfrieden Japans.
— Amsterdam. Reuter meldet amtlich:

Der japanische Botschafter in London Unter¬
zeichnete einen Vertrag , nach dem Japan sich
der Verpflichtung Englands , Frankreichs und
Rußlands anschließt, keinen Sonderfrieden zu
schließen.
Englische Truppenlandungenin Marseille.

— Paris , 1. November. Der „Matin"
meldet aus Marseille, daß seit dem 20. Okto¬
ber hier fortgesetzt englische Truppen
gelandet werden. Die ganze Stadt sei voller
englischer Soldaten , Geschütze und Kriegsma¬
terial. Man könne sich in die ersten Tagen
des Krieges versetzt glauben, wo englische
Truppen in großen Massen aus Indien an-
gekommen waren.

Ein ganzes französisches Regiment
vernichtet.

Wien . 1. November. (Zens. Frkst .) Die
französische Regierung hat durch Vermittlung
des Genfer Roten Kreuzes bei der bulgarischen
Regierung anfragen lassen, welche Zahl von
Mannschaften des 174. Infanterie -Regiments
(das bei Walandowo gegen die Bulgaren ge¬
kämpft hat und von dem kein Mann zurück¬
gekommen ist) verwundet oder unverwnndet
in bulgarische Kriegsgefangenschaft geraten ist.

14 500 Gefangene in Bulgarien.
Budapest, I.Novvember(Zens. Bln.) Seit

Beginn des serbisch-bulgarischen Feldzuges
wurden 14 500 Gefangene nach Bulgarien ab¬
transportiert ; etwa 2000 davon find keine
Serben. Bei den serbisch-bulgarischen Opera¬
tionen kaben die Serben ungeheures Material
verloren. Etwa ein Viertel der gesamten ser¬
bischen Artillerie ist entweder kampfunfähig
geworden oder in die Hände des Feindes ge¬
raten.

Wo ist der serbische König?
Budapest, 2. November. Nach serbischen

Nachrichten ist König Peter mit dem Thron¬
folger, dem Ministerium und Generalstab aus
Kragujevac abgereist. Seitdem fehlt jede Spur.

-f-ft Die italienischen Verluste werden bis
heute auf 150000 Mann geschätzt.

provinzielle Nachrichten
— Kartoffel-Höchstpreis. Der Reichs¬

kanzler hat am 28. Oktober eine Bekannt¬
machung erlassen, wonach in der Provinz
Hessen-Nassau der Höchstpreis für Kartoffeln
beim Verkauf durch den Kartoffelerzeuger im
Großhandel 61 Mk . für die Tonne (3.05 Mk.
für den Zentner) beträgt. Der Kleinhandels¬
höchstpreis darf den Erzeugerpreis desjenigen
Preisgebiets , in welches die Kartoffeln zum
Verbrauche geschafft werden, um nicht mehr
als insgesamt eine Mark 30 Pfennig für 50
Kilogramm übersteigen. Demnächst wäre der
Höchstpreis im Kleinhandel auf 4.35 Mk . für
den Zentner anzunehmen.

— Postwesen. Don jetzt ab sind Pakete
von und nach St . Ludwig (Elf.) und Hün-
ingen (Oberels.) im inneren deutschen Verkehr
zur Postbeförderung zugelassen.

--- Vermißten-Nachweis . In der Preu-
ßischen Verlustliste Nr . 360 ist am Freitag,
dem 22. Oktober 1915, zum ersten Male ein
„Vermißten.Nachweis (Liste Nr . 1)" erschienen.
Nachmusterung der Dienstuntauglichen.

— Zur Beseitigung von Zweifeln wird dar¬
auf hingewiesen, daß von dem Gesetz zur Ab¬
änderung des Neichsmilitärgefetzesalle am 8.
September 1870 und später geborenen, als
dienstunbrauchbar ausgemusterten und als

Fortsetzung Seite 4.



Das glückhafte Schiff.
Von Orsova aus ist der ungarische Donau¬

dampfer„Berettro" glücklich in dem bulgarischen
Donauhafen Vidin (Widdin) am rechten Ufer
«nwett der serbischen Grenze angekommen. Zum
erstenmal seit Beginn des Weltkrieges konnte
auf freier Donau ein Schiff von den Landern
der habsburgischen Monarchie uach Bulgarien
gelangen. Daß das glückhafte Schm, das die
Verheißung einer siegreichen Zukunftm sich
trägt, mit brausendem Jubel willkommen ge¬
heißen wurde, kann man sich denken. Es herrschte
die elbe freudige Stimmung, wie der Kladovo,
wo die Spitzen der bulgarischen und deutfch-
österreichischen Armeen sich die Hand reichten. ,

Und dieselbe frohe Stimmung wird sichm
ganz Deutschland und Österreich-Ungarn oer-
breiten, denn es ist ein wichtiger und bedeutender
Sieg, den wir hiermit errungen haben. Ein
entscheidenderSchritt zur endgültigen Nreder-
Ivecfung unserer Gegner. Die Herstellung eines
direkten Truppentransportweges nach der Türkei
war eines der Operationsziele, die die Offensive
gegen Serbien bezweckte und die bisher ver¬
hindert war. Die Serben hatten die >̂onau
mit Minen gesperrt und beherrschten mit ihrem
Feuer den ganzen Strom, so daß lebet Schiffs¬
verkehr gesperrt war. Da Rumänien unter Be¬
rufung aus seine Neutralität jede Durchfuhr von
jKriegsmaterial nach der Türkei verhinderte, war
die Verbindung zwischen den Zentralmachten
einerseits, den Bulgaren und der Türkei ander-
seüs unmöglich.

Nunmehr ist der Weg geöffnet, nachdem die
verbündeten Zentralmächte nach der Überschreitung
der Save und Donau das Südufer der serbischen
Grenzströme in Besitz genommen und durch
den Übergang bei Orsova auch den letzten
noch von den Serben besetzt gehaltenen
Flußteil vom Feinde gesäubert hatten;,nachdem
sodann die Bulgaren durch das siegreiche Vor¬
gehen über Negotin und Prahova die Verbindung
mit den Verbündeten hergestellt hatten, war die
ganze Donaustrecke stei. Es bedurfte noch emrger
Zeit, bis der Strom von allen Minen und
sonstigen Hindernissen befreit war, so daß die
Schiffahrt gefahrlos erfolgen konnte. Das fit
nunmehr der Fall. Die lang ersehnte Ver¬
bindung ist hergestellt. ^

Ohne Störung iverden setzt Waren aller Art
aus Deutschland und Österreich-Ungarn nach der
Türkei geschafft werden können Und ebenso
werden die Erzeugnisse der Türkei ihren Weg
nach Deutschland finden. Ein reger Güteraus¬
tausch zwischen Orient und Okzident wird sm,
entwickeln, der in erster Linie die militärische
Widerstandskraft der Türkei steigern, dann aber
auch nnserm ganzen wirtschaftlichen Leben zu¬
gute kommen wird. Von der Ost- und Nordsee
bis zu den fernen Gestaden des Indischen Ozeans
erstreckt sich jetzt die unmittelbare Verbindung.
Weite, große Landstrecken sind dadurch in
direkten Verkehr miteinander getreten.

Wiederum hat es sich gezeigt, daß der
englische Plan, uns ganz von dem Verkehr mit
dem Ausland abzuschneiden und uns auszu¬
hungern, unausführbar ist. Je größer das
Ländergebiet ist, mit dem wirm Verkehr und
Güteraustauschstehen, desto mehr wird unsere
wirtschaftliche Kraft gestärkt, desto widerstands¬
fähiger werden wir. Der Aushungerungsplan
unserer Feinde ist in seinem ersten Teil zunächst
schon an den Abwehrmaßnahmenunserer inneren
Organisation gescheitert und nun haben wir
seine letzten Aussichten auch nach Außen hm im
offensiven Kampfe zerstört. ^ er Abschtteßungs-
ring, der Österreich-Ungarn und Deutschland bis¬
her vom direkten Weltverkehr abschloß, ist an
seiner schmälsten Stelle im Osten, dort, wo
er uns den Weg nach dem östlichen Balkan,
nach dem Orient und in die benachbarten Ge¬
biete Asiens und Afrikas sperrte, von den ver¬
bündeten Heeren gesprengt worden und alle jene
Notwendigkeiten, die uns England durch die
brutale Nichtachtung des Seekriegsrechtes zu
entziehen gedachte, werden uns nun der Balkan
und der Orient in mehr als ausreichendem
Maße zu liefern vermögen. . „, „ .

So besitzt die jubelnd begrüßte Landung
des ersten ungarischen Schiffes in Bulgarien
eine außerordentlich hohe Bedeutung. Zwar

kein Waffensisg, aber ein Erfolg von ebensolch
entscheidendem Einfluß und ebensolcher Be¬
deutung. Gerade die enge Verbindung Son
militärisch- und wirtschaftspolittschen Fragen ist
es ja, die unseren Aktionenm Serbien und
Bulgarien einen so hohen Wert verleiht. Ein
aus fester militärischer Sicherung beruhender
Wirtschaftsbund von der Nordsee bis zum Roten
Meere, in dem alle Rohstoffe, deren unsere
hochentwickelte Industrie bedarf, ungehindert zu
unserer Verfügung stehen, m dem em reger
Austausch von einem zum andern Teilhaber
stattfinden kann, jedem zum Vorteil,,das ist dw
schöne Zukunft, die uns das glückhafte Schiss
von Vidin verheißt._ _

rein französische Truppen aus Gallipoli, die die
Bulgaren zurückwarfen. Sie hatten guteGe-
Lehre.  sonst aber schlechte Ausrüstung
Es waren abgerissene Mannschaftm, Ehapeurs
dÄfrique und Fremdenlegionäre. Diese benutzen
reichlich jede Gelegenheit, um zu desertieren. Sie
verkaufen ihre Flinte für 70 Frank und geben
ihre Ehrenzeichen für Essen her. Sw kommen
meist in Trupps von acht bis zwölf Mann. Sie
sind reichlich demoralisiert, noch von Gallipoli
her. Sie sagen aus, daß̂die Offiziere die
Truppen nicht mehr rn der Gewalt
haben.

verschiedene Uriegrirachrichten.
(Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Bittere Wahrheiten.
Der englische Kriegsberichterstatter Barstest

besprach wie holländische Zeitungen berichten, m
einem Vortrag vor einer zahlreichen Versamm¬
lung in London die Dardanellenexpedrttonm
sehr scharfer und abfälliger Weise Er glaubt
nicht daß die Verbündeten auf Gallipoli jemals
würden vorrücken können. Es sei auch töricht,
ru behaupten, man würde noch in diesem̂zahre
den Vormarsch der Feinde durch Bulgarien nod)
der Türkei verhindern können. Das englische
Volk solle sich nicht durch falsche Berichte irre¬
führen lassen und etwa glauben, dag England
Serbien retten könne, indem es m Saloniki
Truppen lande. In England herrsche eme
ganz unbegründete Zuversicht, hinsichtlich der
Dardanellen-Operationen. Bei sedem Gefecht
hätten sich die Türken stärker gezeigt. Uber
Serbien sagte der Redner noch, daß diê̂Ver¬
bündeten ihre Versprechungen diesem Lande
gegenüber nicht halten könnten.

Italien erwartet Angebote.
Matiino' deutet in einem Leitartikel an,

daß' die englische Aufforderung an Watten zur^ilseleittung am Suezkanal  von
einem Angebot begleitet sein müsse. Italien
wolle seinen afrikanischen Traum (hinsichtlich
Abessiniens) verwirklichen. Wenn statten aus
seinem nattonalen Krieg in einen Weltkrieg em-
treten solle, müsse es dafür entsprechend ent¬
schädigt werden.

*Um eine gleichmäßige Derlei,
luna von Torfstreu und Torfmirl,
vornehmen zu können, sieht sich die Bezugz«̂
einigung der deutschen Landwirte in Berlin 0e,
nötigt, bei sämtlichen Torfstreuwerken Deuschlachz
das Uberlassungsverlangen auf alle vorhandeneil
und noch herzustellenden Mengen Torsstreuu»d
-mull auszusprechen. Seitens der Werke duHn
daher keinerlei direkte Verkaufe oder Mich
rungen erfolgen, da alle seither bestehenden Ver.
träge aufgehoben sind. Torfstreu kann nur
durch die Kommunalverbände, Torfmull dagegen
nur direkt bei der Bezugsverermgung angesorberj
werden. „ _

Frankreich,
»DasneueMinisterium Brrand  hat

sich der Kammer vorgestellt, hat auch seini
Programmrede bekannt, gegeben, aber es ha
doch nicht das allgemeine Misstrauen besemgeii
können. So schreibt der.Eclair: Das Sani hindert
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Die Verbündeten in Saloniki.
Die Franks. Ztg/ meldet aus Konstan-

ttnopel: Aus Saloniki wird berichtet: Bis letzt
sind 78000 Mann  der Vierverbandstruppen
aelandet.  Davon entfallen 50 000 auf
Frankreich. Während die Franzosen etwa
30 000 Mann bei Gewgheli konzentrierten und
10 000 gegen Strumitza vorgeschoben haben, find
von den Engländern nur kleine Abteilungen zu
Streitkräften in der Richtung Strumitza ab¬
gegeben worden. Ihre übrigen Truppen haben
vom Hauptbahnhof Saloniki bis zu den Hohen
südwestlich von Ajoali ein großes Lager be¬
zogen und bauten Räume für mehr als
100 000 Mann.  Die Engländer fuhren dort
mehrfach Betonbauten auf und englische Pioniere
legen längs der Bahnlinie von Saloniki nach
Gewgheli eine eigene Telegrapheisteitung, um
sich unabhängig von dem griechischen Staats-
Telegraphen einzurichten.

Das Dreieck der Angreifer.
Die Serben sind nach einem Bericht der

Nat. Ztg.' aus Wien von einem ge¬
waltigen Dreieck umklammert.  Von
Westen her stößt unsere Visegrader Gruppem
die sttategische Flanke der Serben und drangt
die dort gemeinsam operierenden serbischen und
montenegrinischen Streitkräfte immer weiter zu¬
rück. Von Norden preßt die breite Offenstv-
front der Armeen Koeveß und Gallwitz den
Gegner immer weiter nach Süden Schon find
die Verbündeten bis m die Mite des Wald-
gebirges der Schumada Dia gelangt und stehen
an der gleichnamigen höchsten Erhebung des
Waldgebirges. Die aus Ueskub herausge¬
drängten serbischen Truppen haben sich über den
Karadagh zurückgezogen Die vereinigten öster¬
reichisch-ungarischen ugd deutschen Truppen
haben nach hartnäckigen Kämpfen die serbischen
Armeen bereits tief ins innere de ^
Landes zurückgedrängt.

Serbiens 6inkrei1ung.
Nur geringe Rückzugsmöglichkeiien.

Der Kriegsberichterstatter des, Budapester
Blattes.Pesti Naplo' erörtertm einem Bericht
aus dem österreichischen Pressequartter die Frâ ,wo die Entscheidung in Serbien fallen wird. Er
sagt folgendes: , „ . ..

„Heute stehen zwei starke Limen zur
Verfügung der Serben, wo sie sich aufstellen
können. Die eine ist Kragujevac, die andere
das westliche Moravatal. Im Feldgebirge kann
ein großes Heer keine Zuflucht finden, weshab
der"Rückzug gegen Südosten nicht fortgesetzt
werden kann. Nach Albanien W-uckziehen,
ist ein Ding der Unmöglichkeit. Es bleibt nichts
anderes als die Wahl zwischen den beiden ge¬
nannten Linien. Hier bauten die Serben un
Laufe des Winters ihre Deckungen. , Das
Tempo der Verfolgung wurde Koch m den
letzten 48 Stunden so schnell, daß eme weitere
Verstärkung dieser Stellungen wegen Mangels
an Zeit unmöglich erscheint.

Die Herbeiführung eines Stellungskampfes
ist für die Serben ebenfalls aussichtslos. Sie
haben kein Kriegsmaterial dazu. Zum Schutzen-
grabenkampf in Frankreich, , Flandern und
Russisch-Polen war vor allem eine außerordent¬
liche Anhäufung von Kriegsmaterial notwendig,
ein großartiges Eisenbahnnetz, Lastautomobile,
rascher Traindienst. Der schnelle Durchbruch
durch die serbischen VerteidigungÄnuen um
Belgrad wurde eben durch ihren Mangel an
diesen Erfordernissen herbergefuhrt. Nach Aus¬
sagen von Gefangenen leiden die Serben Mangel
an Draht und Eisenhindermssen. Nachdem die
Eisenbahnen abgeschnitten find, können sie sich
auch nicht auf das Eintreffen neuen Materials
verlassen Die Annahme des offenen Ent-
scheidungskampfes ist demnach für sie eme
Lebensfrage." , • , .,

Sodann teilt der Korrespondent mit:, „Die
Verbündeten sind, von Usice ausgehend, m crei
Ricktunaen in Serbien eingebrochen. W)re
Offensive schreitet sehr günstig, vorwärts. Das
Rückzuqsziel der Serben auf diesem Kriegs¬
schauplatz kann nur das Sandschak Novibazar
ein" Der Korrespondent würdigt auch die

Fliegertätigkeit der Verbündeten; er schreibt:
Die Flieger umkreisen die sich znnickzrehenden

Serben. Trotz mannigfacher Beschießung durch
die Serben wurde noch kein einziges Flugzeug
beschädigt."

Morgen un
lveigen, t

Die demoralisierten französischen Balkan-
truppcn.

Bei dem Saloniki-Abenteuer sollen, wie der
Berichterstatter des ,B. über Sofia meldet,
offenbar die Franzosen wieder den Engländern
die Kastanien aus dem Feuer holen. Es waren

poUttfdK Rundlcbau.
Deutschland.

*Sicherem Vernehmen nach besteht bei der
Reichsleitung die Absicht, für Stroh  voii
Roggen, Weizen, Hafer und Gerste, Ho ch st-
preise  einzuführen, um eme übermäßige
Preistreiberei zu verhindern. Der Bezugsver-
mnigung der deutschen Landwirte soll ein Vor¬
kaufsrecht eingeräumt werden. Uber aus¬
ländisches Sttoh, das eingesührt wird, werden
besondere Bestimmungen getroffen werden

rönnen, mjusunw* „ *
hätte es lieber gesehen, wenn es emes Morgen;
im Amtsblatt eine Ministerliste mit völlig neue»hm *», •
Namen gelesen. Man müsse den wohlgesinnte« Hogesen sich
Bürgern Vertrauen entgegenbringen, die ich»* ">+'>"
das Wagnis unternähmen, sich an das Stem,
eines Staatsschiffs zu.stellendas  fernt
Hafen von den Wogen eines wilden Meeres
schüttelt werde. Aber unglücklicherweise seien
r?de diese greisen Berühmtheiten an
wenigsten geeignet  emen Kneg z«
führen und den Karren der französischen AuW
Politik aus dem Sumpf zu ziehen.

Holland.
»Die Regierung hat ein, Orangebuch

veröffentlicht, worin ein Bericht enthalten ist,
den der Oberbefehlshaber der Land- und«ee-
streitkräfte von dem Kapitän SuanserameMM
ließ, und woraus hervorgeht, daß, alle GerW
über Verletzung ho ll an drschen Ge¬
bietes durch Deutschland  bprm Alls¬
marsch der deuffchen Truppenm Belgien uv-
begründet  sind. Unter den Zeugenaû e.
sind beeidigte Erklärungen von fünf Belgi»
Eine Abschrift hiervon ist den RemerungenA
Belgien, England und Frankreich angeboH
worden. _ „ *Dänemark.

»Die erwartete beschränkte Aus suhl
Erlaubnis für dänische Pfer  -
wurde von der Regierung verschoben. DieM
fiexiac Annahme, daß die Regierung die lliv
Svon etwa 50 000 Pferden gestatten toerbe,
ist irrig: die Ausfuhrerlaubms wird wahrM-
lich nur einen Bruchteil dieser Zahl umfassen.

Rußland.
*In der zweiten Novemberhälfte soll tt(

Moskau  ein abermaliger Kongreß de!
russischen  S t ädt et a ges und wch
scheinlich auch der russischen SemstwoveM
einberuien werden. Offiziell soll sich di- Das ist e-
Kongretz ausschließlich mit Teuerungsfragenm M , wen
Zuführ von Lebensmitteln befassen, Kreuze bli
liegt aber keinem Zweifel, daß der, Kol« Soldaten
abermals versuchen wird, jene allgemeinenM ^
tischen Fragen zu berühren, die den SeptewM nummern
konareß zu"solch sensationellem Ereignis gen» Wiede
haben und schließlich so kläglich gescheitertM Straßburg

Balkanstaaten . . fewen v
Die Verhandlungen zwischen Bulgar " Mn emz

und Griechenland  haben nach BukarrP dr als
Meldungen zu folgenden Vereinbar un ge 'e ben -
geführt: Bulgarien versichert Griechenland, I M weis
es Monastir, Gewgheli und Donau ns °n den
annektiere Schon das Kabinett Vemzelos» Ahen n
klärte se nerzett daß Griechenland auf W wgen t
«hTS.  S -,bi-n (ie <* ** *«&  fc 'gTiorp Anivruch mache. Bulgarien hat dm le er Stl
Anspruch nicht beanstandet. Bulgarien veŴ , " ren

"tiip »--« ich g isdoniens, wodurch die zwischen„den t,
Staaten schwebenden Fragen völlig ^Straßbi
toerben- Asien. . hx m

»Nach einer Reutermeldung gab Die Bub
der chi n esi schen R egi er u n g denim \ Die Soll
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ich°»i«°"?L?.L?"?"ÄL7.,'"d
mhtüna der Monarchie zu verschieben, dei Äoriez
sntt sicher au Unruhen führen würden, di. üllen^
Frieden im Osten und die Interessen der rnd LolMed
Krieg verwickelten eueopäischen Acächte gesu) Da r
würden. u:

eine f>crrc!inatur.
291 Roman von Henriette v. Meerheimb.(Foriiceunu-I

.Jeder sittliche Fortschritt, den man erstrebt."
fuhr Georg fort. ..bestedt nur dann , daß man
immer tieser. vö!iger sckweiaen lernt. Das
ats ob man täglich im Schweiße deines Anae
siätts einen Acker bearbeiten solle, aber nicht, um
ihn truchtbar. sondern um ihn immer unftuckt-
barer zu machen, freilich — Sie un
Skorbert bäiten ein Bindeglied — die ftunir.

^Er *fi°arrte"mit ko finsteren Augen vor sich
hin. daß es Nadine fall unheimlich wuide.

„Vorläufig ist von Heiraten gar keine
Rede." tagte sie mit erzwungen leichtem Ton.
.Wir haben nichts!" „ , , _ . . 0U1

.Sie denken sehr nüchiern. Diese All«
tagsweisbeit paßt gar nicht zu der Poesie
Ihrer Erscheinung. Ich sreue mich daraufi
Sie im Ballkleid zu leben. Das wird e n
künsittckier Genuß für mich sein. Hier geht ia
alles zugrunde in mir, weil jene Anregung,
jedes Ver' anünls. jede AnerkennuoF eehtt.
Das aber braucht der Künstlê ' er
schaffen will. - Doch genug. Sie wissen woltt
noch gar nicht, daß m-r auf meinen Wunsch
nun doch zu dem vielbesprochenen Gartenfest
bei Rochlitzens fahren?"

.Hätten Sie lieber nubt darauf de-
standen. Wenn die Gräfin die Fahrt nicht

^^ Was kümmert mich das ! Je mehr tch
nachgebe, um so ärger wird die Sklaverei.
Kommen Sie jetzt, wir wollen die schone
Nachmiltagsbeleuchtuna benutzen und un

Kiesemwalde skizzieren. Bubi geht mit. Dem
kleinen Schelm ist Waldlust gesund, er ist mir
immer noch -u blaß,"

Nadine war einverstanden, denn sie wollte
gern to viel als möglich skizzieren. Sie gingen
daber da d darauf dem Walde zu.

Anne-Marie beobachtete von ihrem Sota,
platz aus durch dos Fenster den Abmarsch des
ile.nen Zuges. Voran ging .Nadrne . die
Jobst, der stolz wie ein kleiner König m
seinem Spartwägelchen saß. vor sich beAtttob-
hinter ihr Georg, der ihr und dein Ski zen-
buch, Schaukel und Hacke des Kleinen trug.
Alle drei lachten und sprachen zusammen.
Anne-Marie sah auch, wie Jo » t Nadme die
Ärmchen entgegenstreckte, wie diese sich dann
über daß Kind beugte, um es küssen. Eine
unangenehme Empfindung durchzuckte Anne
Marie bei dieiem Anblick. Entwandte diese
Fremde ibr das Herz ihres Kindes?

Sie subr sich mit dem Taschentuch über ihr
Ge- cht. als müitte sie etwas wegwischen, Wie
graue Spinnweben legten sich die seivstqualerr
scken Gedanken über alles. Dünn wie eu
Gespinst. leicht zerreihbar war der Argwohn,
der sie ptöhttch ersatzie, und dock machte er
auf einmal ihre Umgebung, ihr ganzes Leben
dü»er. grau und häßlich. -

Noch ntemais hatte sie bisher Zeit zum
Grtveln getunden, letzt — in den lau»-«
Tagen, die sie in erzwungener Rübe und Un'
tättakeit verbringen muffte, fing sie an. über
sich selbst, ihr Leben, ihre Ehe nachzudenken.
Ein Gedanke hing sich an den anderen wie

mit Georg war thr bisher, wenn
sie überbauvt ie den Gedanken erwoa. als

eine vollkommen glückliche erschienen. Sie
batte ihren Beruß das Gut »tt verwalten, er
lebte seinen Liebhabereien — keines störte das
andere Tie keinen Meinungsverichieden«
beiten, die es öfters zwischen ihnen gab.
waren belanglos, denn die kamen in jeder
noch so glücklichen Ehe vor. Ihre Eltern
lebten einstmals ebenso, die Paare in der
Nachbarichait nicht viel anders. Von gro er
Zärtlichkeit war auch bei denen nie etwas
-u bemerken. Ader Anne-Marie ent'ann stck.
daß Jtzenptitz. als seine Frau einmal krank
aewesen war, nicht von ihrem Lager wich,
und Rochlitz tand eigentlich alles, was seine
Frau iagte oder tat . mußergüttig. Wie wenig
bekümmerte Georg fick dagegen um sie! Wenn
er zu ihr sprach, hatte sein Ton oft etwas
sarkastisches, nie den Klang lener weichen,
liebevollen Zäitlichkeit. mit der er mit dem
Kinae. mit seiner Mutter verkehrte.

Kam ihr das früber nicht zum Bewußt
sein, oder war ihr Geiühisleben durch ibren
unnormalen Zustand jetzt krankhaft empfindl
lick und überreizt? Ihre an beständige Be
wegung gewöhnte Natur litt ja unter der
llntätiäfeit . Seit wann bemerkte sie denn
Georgs häufige Abwelenhett. seine tat un»
lreundliche Art, mit ihr zu sprechen? Eigent¬
lich erst, seit em Nadine Hoiztnger ihre Haus-
genolstn wurde. , _ , B m

Heiße Röte stieg in Anne.MarirS Gefickt,
obgleich sie ganz allein war. Sie 'ttv-
Wurde sie etwa etieriüchtig aus d ese kleine
Malerin , sie- Anne-Marie Ledminl

lliein - eiierlückttg war sie nicht. Abn
das ewige Gerede über Malerei und Kunst
tanaweiite sie. Geora interelfinte das. es

bestärkte ihn in seinen unmännlichen SLw°
mereien. Je eher das au 'hörte. um io A,
Wirklich - dies Kun tgelcttet mu te er ^
nüchternen vernünstigen Menschen am
Nerven jallenl Sobald Fraulein Lw
einigermaßen hergettellt war. io1te J H
Ho' -maer nach München zmuckkehren.

Wie töricht die Männer dock alle „
î ogar Sonora schien fick ein biß ,
Nadines dunkle Augen verliebt zu »#
Nock nie war er sonst to o t berüv ^
ritten wie letzt! Er war es auch 9°̂ ^
der Frau von Rocklttz bewogen hatte. > ^
nach Lehmin zu fahren und dringen st.-
Nadines Mitkommen zu ihrem Gariem 0(
bitten, so dringend, daß fick die Btt».
Unireundlichkeit nickt abschlaaen ließ. ^

Der Geaanke. ihren Mann und

Frieden

alleHuHn Fest fahren zu lasten.̂ pe'"D
Änne-Marie . Vielleicht
suchen, mitzukommen?

konnte sie dock'fst
Am Stock.nruv'̂ tsuchen, miizurommen? um  omu —

ireittch gehen. Der Fuß 'merzte  in^ z V
befiifl bei jeder Anstren«mrg. Aber

" " gegen die QaakW>WW ein'Ô t
milchen GedE

des

ihren
deutete das . -
Abends mit ihren argwlchn
Jedenfalls würde ste michr
genau oabet beobachten.

Die Tage bis zu dem Fest schome
möglichst, io daß wirklich nach AurspG
Arztes endlich eine Besserung eiN>' °^
durste alle Tage etwas am Stock ge«
brauchte stckn cht mebr wie bisher °
Jungser und dem HauSmadcken vom
die Chailelonpue tragen zu taffen.
nenSwerter Forttchrttt l

.Mein Fuß ist bedeutend besser. W
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ZU Ztraßburg auf der Schanz!
Allerseelen auf dem Milstärfriedhof.

Allerseelenstimmung! Es ist, als würde in
»iciem herbstlich wehmütigen Tagen alles Kriegs-
,-id doppelt schwer empfunden. Das Sterben

nt in der Luft. Man läßt den Sommer mrt
»neu Hoffnungen und Erfüllungen zurück, um
!L starren Winter entgegenzugehen, und ein
»östeln schüttelt die Seele. Biele schwarzge-
nidete Frauen mit Kindern an der Hand und
^ »n oder Blumenstöcken im Arm schreiten
rLj das Kronenburger Tor, das sich schwer
md düster zwischen der Festungsstadt Straßburg

dem Wiesenland„vor den Toren" legt.
Der Weg führt zwischen Platanen und

N-ichen nach dem Soldatenfriedhof. Wie oft
toben wir in Friedenszeiten diese herrlichen
Glumaücen, auf die Straßburg so stolz ist, be-
Mndert. In ihrem Schatten fühlte man sich
borgen und sah das Spiel des Lichtes in den
Meinen, wahrend ganz in der Ferne die
«onesen sich blau und lockend vom Himmel ab-
«ichneten. Heute raschelt unter den Füßen das
Lte Laub. Die schon entblößten Äste ragen
traurig kahl in die Luft, und der eigentümlich
leuchte Dust der abgestorbenen Blätter erinnert
an das große Sterben, auch in der Natur.

Ganz frei, mitten unter Wiesen und Bäumen
Beat der Friedhof, in dem seit 1870 die in
Straßburg gestorbenen Soldaten begraben
werden. Seit dem Krieg hat sich um diese
Ziätte ein neuer Friedhof gebildet. Der alte
Müate sticht mehr, um die vielen, vielen

!xapferen zu bergen, die hst« ihr, letztes Ruhe-
!Misten finden sollen. Die Wiesen mit den
!vielen Frühlings- und Sommerblumen mußten
NGräbern umgepflügt werden. Täglich kann
man hier Frauen in Trauer sehen, Mütter und
junge Witwen, die das Liebste opfern mußten,
was sie besaßen, und die sich von diesen Gräbern
nicht trennen können. Aber in diesen Tagen
vor Allerseelen sind nicht Einzelne, sondern ganze
Scharen, die hinausziehen und sich im Friedhof
piederfinden. Ganz einfache Frauen aus dem
Volk und andere mit wallenden Cröpeschleiern,
um sie her Kinder, die sich vor der drückenden
Traurigkeit fürchten und den Tod noch nicht
Erstehen können.

Ein Grab liegt dicht neben dem andern.
Blumen und Laub bedecken die kahle Erde.
Keine Kreuze aus rohem Tannenholz ohne jeden
Schmuck sind aus jedem Grab angebracht und
mit Nummern versehen. Das steht ergreifend
aus. Keine Namen. Wie in den Spitalsalen
eine Nummer neben der andern. Und doch
jebeutet jede Nummer ein Mensch, der ein ganzes
-eben vor sich hatte und um den jetzt Mütter,
Frauen und Kinder trauern, deren ganzes Dasein
nie mehr so sein wird, wie es vorher war.
!)as ist es, was die Seele bis in die Tiefe
tackt, wenn man auf die schlichten, namenlosen
kreuze blickt. An anderen Gräbern sind mehrere
Soldaten aii einer Stelle begraben. Auf einem
weißen Kreuz sind Namen und Regiments-
Hummern eingetragen.

nrM  Wieder andere einzelne Gräber wurden von
M Straßburger Angehörigen mit Kreuzen und In-

' Ichristen versehen. Da weint eine Mutter um
ihren einzigen Sohn, eine Frau um den Gatten,
der als Held fiel. Rührende Photographien,
die den Toten in voller Frische und Iugend-
krast, meist als Soldat, zeigen, sind unter Glas
an den Kreuzen angebracht. Chrysanthemen
blühen in allen Farben. Von den Kränzen
längen Schleifen— weiß-rot, weiß-blau und
chwarz-wciß-rot; aber es ist, als hätten in

dieser Stätte der Toten die Farben an Kraft
derloren, als könnten sie nicht mehr stark und
hell leuchten, wie aus den Fahnen, wenn die
aüe Soldatenstadt sich zu einem Siege schmückt.
LStraßburg, o Straßburg, Du wunderschöne Stadt,
Darinnen liegt begraben so manicher Soldat.
Wir haben das Lied sorglos als Kinder gehört.
Die Buben in den Gassen haben es gepfiffen.
Die Soldaten haben es aus ihren Märschen mt
Rieden gesungen. Aber keinem kamen die
Worte zum Bewußtsein. Erst hier aus diesem
Men Soldatenfriedhof lernt man das alle
Volkslied in seiner ganzen Wehmut verstehen.

Da ruhen sie — ohne Unterschiede—Fran-
iosen und Deutsche, gemeine Soldaten und

hohe Offiziere. Und neben ihnen, die mit
Blumen und Kränzen zugedeckt sind, öffnen sch
andere Gräber mit grausam nüchterner Wirklich¬
keit. Tiefe, nackte Erdlöcher sind eS, die auf
neue Tote warten. Und über all diesen Tränen
leuchtet der blasse Herbsthimmel, von dem sch
drüben blau und fern die mst Kanonen be¬
spickten Vogesen abheben._ H. Schede.

Von stisak und fern.
Der bratenlose Montag . Den Ber¬

linern ist der erste bratenlose Montag in den
Gastwirtschaften recht gut bekommen. Bei der
Speisekarte, die es in einem der ersten haupt¬
städtischen Bierlokale gab, ist das kein Wunder:

möglichst bald eine Vorlage über den Bau des
Ostkanals vorzulegen bzw. in nächster Tagung
darüber zu beschließen. Der Ostkanal soll be¬
kanntlich die Weichsel mit den Masurischen Seen
verbinden.

Ein Bund gegen die Drückeberger.
Das Pariser Blatt ,Liberia' setzt sich für die
Gründung eines Bundes gegen die Drückeberger
ein, dem namentlich Väter der an der Front
stehenden Soldaten angehören sollen. Es fit
bereits eine vorbereitende Versammlung em-
berufen worden. , .

Siebenfacher Raubmord . Wie die.Ziemia
Nubelskcck meldet, wurden in dem Dorfe Tro-
jackowice Malo, in der Nähe von Lublin,, der
Bauer Marozyk, dessen Frau und fünf Kinder

StralZenbüd aus dem eroberten Scmetidm.
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„Frische Rinderbrust, Hammelkeule mit Bohnen,
Rinderzunge mit Schotenmus, Kasseler Rippeii-
speer mit Kartoffelsalat(aber ohne Ol, auch
dieses ist nicht gestattet), Polnische Wurst nu
weißen Bohnen, Karpfen in Bier,. Schleie mit
Meerrettig, Ohren und Schnauze mit Sauerkohl,
Schweinebauch mit Rüben."

Briefe an Gefangene in Südwestafrika.
Das Sitternationale Komitee vom Roten. Kreuz
in Genf (Schweiz) übernimmt die Beförderung
von Brieten und Geldspenden sowie Telegrammen
von deutschen Familien an ihre Angehörigenm
Deutsch-Südwestasrika. Die.Briefe, denen em
Antwortschreiben beigefügt sein muß, dürfen nur
persönliche Nachrichten enthalten.

Rückkehr deutscher Frauen und Kinder
aus Tsingtau . In Kopenhagen ist der ameri¬
kanische Dampfer „Hellia Olav" angekommen.
Er hatte 70 deutsche Passagiere aus Tsingtau
an Bord, hauptsächlich Frauen und Kinder,
deren Gatten und Väter im Kriege gefallen oder
von den Japanern gefangen gesetzt find. „Hellm
Olav" war von einem Kriegsschiff nach Ktrk-
wall eingebracht worden; dort hat mmi drei
deutsche Ärzte zuriickgehalten, um sie als Kriegs¬
gefangene zu internieren.

Der Nobelpreis für Medizin verteilt.
Der Nobelpreis für Medizin für das Jahr 1914,
der im vorigen Jahre nicht zur Verteilung kam,
wurde dem Wiener Privatdozenten Dr- Robert
Barany für dessen Arbeiten auf dem Gebiee der
Ohrenheilkundezuerkannt. — Der Nobelpreis
für Medizin für das Jahr 1915 sowie die Nobel¬
preise für Physik und Chemie für 1914 und
1915 sollen erst im nächsten Jahre verteilt
werden.

Der Masurische Seenkanal . Die städ¬
tischen Körperschaften in Allenstem haben be-
chlossen, an die Staatsregierung und den

Landtag eine Eingabe zu richten dahingehend,

von dem berüchtigten Banditen Josef Wozmca
und dessen Geliebten Aniela Garajowa ermordet
und das Bauernhaus ausgeplündert; die Mörder
flüchteten. Der Gendarmerie gelang es bald,
der Täter habhaft zu werden und ste dem Straf¬
gericht einzuliefern. Das Urteil lautete auf den
Tod durch den Strang und wurde zwei Stunden
nach dem Urteilsspruch vollstreckt.

Streik deutscher Arbeiter in ameri¬
kanischen Fabriken . Die deutschen und
österreichischen Maschinisten der Werkzeugfabrik
Terris Woldu. Co. in Chicago find nach Mel¬
dungen amerikanischer Blätter in den Ausstand
getreten, weil die Firma einen Vertrag Zur An¬
fertigung von Werkzeugen übernommen hatte,
die zur Herstellung von Schrapnells für den
Vierverband dienen sollten. Der Betrieb des
Unternehmens ist dadurch völlig lahmgelegt.

Volkswirtfchaftlkbes.
Staatliche Eicrvcrtcilung in Bremen. Die

Lebensmittelkommission der Kriegsdeputation zu
Bremen hat den dortigen Blättern folgendes nnt-
aeteitt: Da in den kommenden Monaten mit einer
bedenklichen Eierknappheit gerechnet werden muß, soll
ieöt mit der Verteilung der staatlichen Cuervorrate
beaonnen werden. Die für Rechnung des Staates
eingekalktcn Eier sind lediglich für die minder¬
bemittelte Bevölkerung und für Kranke bestimmt,
während die KühlhauSeicr, von denen sich die Lcbens-
mittelkommlssion ebenfalls eine ansehnliche Menge
qesichcrt hat, Ende November unter Regelung des
Bezuges in den Handel gegeben werden, damit ste
der gesamten Bevölkerung zugute kommen. Der
Verkaufter eingekalktcn Eier erfolgt nur gegen Eier-
kartcn, die erstmalig am kommenden Sonnabend in
den Distrikten ausgegcben werden. Bei der Aus¬
wahl der Personen, die zur. Entnahme von Erer-
kartcn berechtigt sein sollen, sind die gleichen Gesichts-
punkte maßgebend gewesen wie bei der?slelichmarren-
auSgabe. Die Kommissionĥat sich uberzeugt, daß

sichtlich der Beschaffung ausreichender NahrungS-
mittel besteht, dem durch dts staatliche Maßnahmen
versucht werden muß, abzuhelfen. Daher ,hat si
beschlossen, die Eier weit unter Einstandspreis abzu-
geben/ nämlich zu 1,50 Mark das Dutzend Der
Verkauf der Eier gegen Einlieferung der Clermarken
geschieht in den bekanntgegebenenVerkaufsstellen,
die sich in allen Teilen der Stadt befinden. Ab Freitag,
5.November, sind dort an jedem Wochentage Eier er¬
hältlich. ES wird ausdrücklichdaraushmgewiesen,daß die
Eier vor ihrer Zustellung an die Kolomalwaren-
händler gründlich geprüft werden. Damit nt die
Sicherheit für eine gute Qualität der Ware gegeben.
Von vornherein sei festgcstellt, daß es für die Ver¬
kaufsstellen ausgeschlossen stt, bereits verkaufte Eier
aus irgendwelchen Gründen zuruckzunehmen. — Für
die Verteilung der Eier an Kranke werdem den
nächsten Tagen das Nähere bekanntgegeben werden.

Günstiger Stand der Schweinezucht. Von
der Ems wird geschrieben: Die Schweinezucht und
Mast hat sich erfreulicherweisem den letzten Monaten
ganz erheblich gesteigert, besonders au . demL-nde
ist die Zahl der Schweine ganz erheblich gestiegen.
In einzelnen Orten beträgt diese Zunahme bis ■
40 Prozent. Ein Rückgang der hohen Preise dürste
in absehbar er Zeit zu erwarten sein. _ _

Gericbtsbaüe.
Halle a. S . Die Gutsbesitzersehefrau Fiedler

aus Lössen hatte sich wegen Wuchers und Qber-
schreiwng des Höchstpreises zu oerantworten Sie
hatte 17 Zentner Weizen, den sie als verdorben von
der Kriegsgetreidegesellschaft zurtickerhrelt, für den
wucherischen Preis von 16 Mark verkauft, wahrend
der Höchstpreis Leipziger Notierung für guten Weizen
nur 13,85 Mark betrug. Der Weizen,war nach dem
Gutachten eines Sachverständigen nicht die Halste
wert Der Staatsanwalt beantragte fiir den Wucher
drei Wochen Gefängnis, indem er keine Gewerbs-
mäßigkeit annahm. Für das überschreiten der Höchst¬
preise beantragte er 200 Mark Geldstrafe Das Ge¬
richt stellte nach einstündiger Beratung fest, daß me
Angeklagte die Notlage kleiner Leute gewinnsüchtig
ausgebeutet habe, obwohl sie 300 Morgen Lcmd
besitzt, sich also in guten Vermögensverhaltnissen be¬
findet. ES läge jedoch keine Gewerbsmaßlgkett vor
und die Bestrafijng könne nicht aus §302s erfolgen.
Dagegen müsse eine Verurteilungaus den Be¬
stimmungen über den Höchstpreis erfolgen. Das Ur¬
teil lautete aus 150 Mark Geldstrafe.

Rothenburg . Die 28 jährige Schauspielerin
Hermine Pipping wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt, weil ste mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen, der ste heiraten wollte, Briefe gewechselt
und ihren Briefen auch Zigaretten und andere
Liebesgaben beigelcgt hatte. Mit Rücksicht auf das
reumütige Geständnis und das bisher straffreie
Leben der Angeklagten wurde von der Verhängung
einer höheren Strafe Abstand genommen.

Vermischtes.
Immer vorsichtig. An einem der harten

Gefechtstage im vorigen Monat lag auf der
Stellung eines bayerischen Regiments schweres
französisches Artilleriefeuer. Da springt plötzlich
ein Bayer ans die Brustwehr des Schützen¬
grabens, droht mit wütender Geberde mit dem
hochgehobenenGewehr nach den Franzosen
herüber und ruft: „Kimmts nur ruber, hier
soans Boarn!" Darauf wurde er von Kame¬
raden in den Graben herabgezogen und erhielt
ein paar fteundliche Rippenstöße mit den Worten:
Halts Maul, woans die wissen, doaß Boaren

hier sein, nacha kimments überhaupt net.
Kriegslustige Engländer . In einem Lob¬

lied aus die Italiener in der,Forninghtly Review
läßt der englische Verfasser durchblicken, daß er
von dem Mut seiner Landsleute weniger be¬
geistert ist. „Er beobachtete in der Zeit der
Mobilisierung, daß die Engländer mit einem
gewissen Widerwillen an die Front gingen. Die
Soldaten machten kein Geheimnis aus ihrem
Wunsch, nicht ins Feuer geschickt zu werden,
und diejenigen, die zum Dienst in den Etappen
ausersehen wurden, erhielten die herzlichsten
Glückwünsche von ihren Freunden."

Begegnung im Felde . Eine englische
Ärztin, die auch als grimmige Suffragette be¬
kannt ist, bemerkt zu einem Soldaten, den sie
im Feldlazarett verbindet: „Wissen Sw, daß
Ihr Gesicht mir merkwürdig bekannt vorkommtr
Ich muß Ihnen doch schon irgendeinmal
begegnet seinI" — „Schon möglich," erwidert
der Londoner Krieger, »in Zwil bin ich Schutz-

gff) Nachmittage möglichst ruhig. „Rochlitzens
wüiden sich über mein Kommen freuen"

Georg blätterte in e ner Zeilschriit, Nadine
wielte mit dem Kinde, während Frau

Stechow Rosen sortierte, aus denen ste Pot-
vouiri wachen wollte.

-Welche unglückliche Idee !" sagte Georg,
eutschjetzkn unannenehm üdcrrolcht. „Du warb

jetzt|o vernünftig. Anne-Marie, wach doch
nicht durch einen dummen Streich die Kur
°° tt  Wochen wieder zu'chanden.'

»Wenn ich mich in den Wagen tragen taffe,
sisht es ganz out," behcnne sie. Ihr Herz
w>ug laut. Enliprcmg leine sichtliche Ad«
feung . daß fie mitsuhr. wirkuch nur der
«oroe „m ihre Gesundheit?"
„ »Ich dächte, du könntest iür eine Weile ge-
swg von deinem Eigenwillen haben." ant-
fetele Geoig schloss. „Nur deine eigene
schuld ist es. daß bu seit Wochen liegen
„U t. Jedenfalls will tch nicht Zeuge die er
fett Starrheit lein. Wenn du auf deinem
)fen begehst, bleibe ich hier. Man spielt

zu e-däimlicbe Rolle neben einer so
Unsinnigen Frau ." „ .

änne-Marie lall ihn eine Zeltlang unver-
i fedt an. Ihre Züge wurden ta t und starr.

0enU3' ^ eln ,innloier 311061D€I'
>-Zeünmhige dich nichtl" sagte sie endlich.

scherzte nur. Da deine Sorge für meme
n- ttiibliett io groß ist, gebe ich den Gedanlen

urksch aui. Au, keinen Fall möchte ich dein
'fegen uören." , , .

n,.,'.Davon >ann nicht die Rede sein." mur-
all '. « halb oe»chämt üuer seinen Mangel an
^chlldeheillckuna.

Frau von Steckww machte wieder ihr hilf
loses Geiichk. wie immer bet Slreittgtetten des
jungen Ehepaars . ,

Nadine war zu sehr mit dem Kinde be
scbäiligt. - e Döite deshalb nicht genau aui die
gewechselten Worte. Nur der Ton. in dem
gesprochen wurde, stet ihr unangenehm
ins Ohr. _ .

.Nicht am Stuhl hochklettern. Jobst ! ba
fie. als der Kleine ein Füßchen holl, uw von
hinten den Stuhl zu besteigen. „Du tünnlest
lallen."

.Das schadet nichts." rief Anne-Marie
scharf herüber. „Lassen Sie idn nur klet ein.
Ich mag es nicht, wenn das Kind so angultch
gehület w»rd. Er ist ein großer Junge . -
Kietiere nur ruhig. Jobst I Wenn du fällst,
stehst du auch wieder auf- - nicht wagr e

„Wenn tch lalle, stehe ich wieder aus!
wiedcrgotte das Kind mit triumphierendem

S^ l't einiger Zeit machte er gern solche sür
seine kleine Peison waghalsigen Versuche, um
die Malter zu erneuen, die ihn immer dafür

'"^Georg hob das Kind vom Stuhl herunter.
„Latz das sein. Jobst !" vervot er einst „Du
sollst nicht lallen und d.r io weh tun. wie die
Mama tick weh gelan hat." . bAnne-Marie wovte m Gegenwart Der
Fremden teilte S ene machen, obgleich ihr der
Wldeiiprucb. den ste auch hie,bei fand, das
Blut heiß ins Gesicht ineb. Sie konnte es
auch nicht taffen, als das Kmd auf
ihm schnell zuzuflü ern : . Jobst dar, -leitein
und springen, io viel er will. Von moiae4'

Ott soll er auch ganz allein im Garten herum
tollen" , ,

.Aber Anne-Marie !" Frau von Steckows
Hände suhren uniuhtg -wischen ihren Noten
herum. „Wenn dir die Wtrterin nickt mehr
gebildet genug sür Jobst ist. Fraulein Nadine
beau sichiigt ihn ja gein und spielt allerliebft

.T as eben wünsche ick nicht mehr." Anne-
Marie bog den Kopi hochmiitig zurück. „Ich
bade Fräulein Holzinger sür dich engagiert.
Mama . Alein Kind kann ich allein beauf¬
sichtigen und beschäitigen."

Nadine fühlte sich lief verletzt. Dies Be-
tonen, daß sie ausschließlich iür Frau v. Steckow
da sei, bedeutete nalürllch einen Vorwurf,
weit sie die a te Dame heute adend allein
ließ. „Vielleicht wäre es richtiger, ich bliebe
liier." schlug sie vor. „Wenn Gra , Lehmn
mich entichuldigt, nehmen die Wirte mein
Nichllommen gewiß nicht übel."

„Das ist jeyt zu spät. Das hätte vorher
erwogen werden können," sagte Anne-Marie
kail. „Die Aoiage einer Tänzerin im letzten
Dioment würde Rochlitzens unangenehm de-
lühien . Bitte ziehen Sie sich nur an. Frau¬
lein Holzinaer. In einer Stunde fährt der
Wagen vor."

„Ich will Ihnen bei der Toilette helfen.
Naoinchen." metnie Frau v. Siechow. rai te
eilig ihre Ro en zusammen und ging mit dem
jungen Mädchen hinaus , um der augen¬
scheinlich gewilterickwül in der Luft liegenden
Auseinanüerletzungaus dem Wege zu geben.

Anne-Marie erwartele einen Au biuch
schlechier Laune von Georg. Sie iah ihn mit dem
tbr etaentümtickenderauSiorüernden Blick an.

irz.'tor'a *e!u.*a jshwm.

Er gab ihr den Blick geiaffen zurück. Trotz-
dem erickrak sie. Em kalter Haß schien ihr in
seinen Augen zu " egen. Sie entsetzte sich
darüber, wie wenn ein Abgrund plötzlich vor

' ^ .^ aß m̂ich allein." bat ste stockend. „Ich
kann jetzt nickt mit dir reden."

Ohne ein Wort der Erwiderung veAieß er
ste. - Die Tür tcimappte tnn'er ihm ms Schloß.

Ste blieb reaungslos auf ihrem Sosa sitzen
und stairte vor sich hin. Ein Sonnenstrahl
zitterte über dem blanken Parkeit utzboden.
Jobst kroch hinter dem hüpfenden Licht her und
versuchte mit seinen kleinen Häubchen danach
zu haichen. Laut lachte er. wenn der goldene
Schein immer wieder seinen greifenden
Fingercken eniwtschte. _ » u

Anne-Marie iah dem Spiel des Kindes mit
dem Sonnenlicht völlig gedankenlos lange zu.
Als ste endlich einen Wagen vom Hoi rollen
hörte, verbarg sie mit einem leisen Stöhnen
ihren Kopf in den Kissen.

13.
Frau v. Rocktitz iah fick zufrieden um.

Die giänienden Uniformen der O filtere, dre
hellen Kleider der inngen Mädchen schimmerten
farbensreuüig dmcb die dunklen Büicde des
Ga' tens. in dem zum Beginn des Festes eine
Polonaise getanzt wurde. Zwischen den
Bäumen schaulelien bunte Papierlaternen » ab
und zu puffte eine Rakete in die Lust, ver-
dieitele sich grünes oder rotes bengalisches
Licht, das jedesmal ein entzücktes Geichret der
Dor .lugend, die hinter dem Gartenzaun »er-
lammeit war. herooiries.
vre.>» tFortietzuna foIaU



dauernd ganzinvalide ober dauernd garnison-
dienstunfähig aus dem Heer und der Marine
entlassenen Wehrpflichtigen betroffen werden.
Von der Nachmusterung befreit sind nur dre
zum aktiven Friedensstand des Heeres und
der Marine gehörigen, dagegen die urcht aus
Anlaß des Krieges von der Heeres, .und
Marineverwaltung in Stellen außerhalb der
Front , * B . als Beamte ufw., Mitglieder der
freiwilligen Krankenpflege, des Kais. Frei,
willigen Antomobil-Korps oder des Freiwil-
ligen Motorboot -Korps ufw. verwendeten
Wehrpflichtigen. Soweit solche Personen
außerhalb des Heimatsgebietes im Dienste
des Heeres oder der Marine verwendet werden,
ist die Entscheidung über ihr ferneres Militär.
Verhältnis nach militärärztlicher Untersuchung
im Sinne des § 78, 2 der Wehrordnung auf
schriftlichem Wege herbeizusühren. Die min.
tärärztliche Untersuchung ist von der Dienst¬
stelle zu veranlassen, zu der der betreffende
Wehrpflichtige gehört. Dieses sendet den Be¬
fund unmittelbar an das zuständige Bezirks.
Kommando, das die Entscheidung herbeisührt.
— Die tatsächliche Verwendung dieser Per-
sonen spricht dafür, daß sie wi nd estens
arbeitsverwendungsfähig  sind.

— Nassau , 2. November. Am Sonntag
fand wiederum einer der so beliebten Unter-
Haltungsabende des Vereinslazarettes Nassau
im großen Saale der Krone aus Anregung
des Herrn Dr . Muthmann statt. Er weiß, wie
nötig feine Verwundeten nach all den schreck-
lichen Erlebnissen im Trommelfeuer zu ihrer
völligen Genesung außer der ärzlüchen Pflege
auch einer fröhlichen Unterhaltung bedürfen,
um den furchtbaren Druck los zu werden,
der auf ihren Seelen lastet. Auch Nassaus
Bewohner vergaßen gern einmal auf ein Paar
Stunden die Not des Krieges. Der große
Saal war zum Breschen voll und stürmt,
scher Beifall belohnte die vortrefflichen Dar¬
bietungen. Hier hatten sich aber auch wahr¬
haft Künstler vereinigt, um ihr bestes, zu bieten.
Die Leistungen des Lansturmanncs Herrn
Konzertmeister Kratz auf seiner Violine waren
vollendet. Nicht minder entzückte Herr Vize-
feldwebel Werner durch seine Trompetensolos.
Herr Gefreiter Breustadl verfügt über eine
sehr melodische Stimme. Herr Muske¬
tier Crecelius, Landsturmmann Herr
Handschow und Ersatzreseroist Herr Möller
entzückten durch ihre Vorträge. Der Sänger-
chor leistete Vorzügliches. Die Schützen-
graben-Simpfonie unter Mitwirkung „Der
Hauskapelle ' , des Fahrers Herrn Kaffai und
den Chorgesängen aller Anwesenden geftel
ungemein. Kurz, alles in allem: Die Dar¬
bietungen übertrafen aOe Erwartungen . Leider
kamen die ausgestellten Handarbeiten bei der
Menschenüberfülle nicht recht zur Geltung.
Möchten die lieben Verwundeten die erhoffte
Genesung bei uns recht bald finden!

— Hochwafferabflutzgebiet . Nach der im
Nass. Anz.' veröffentlichten Bekanntmachung

der hiesigen 'Polizeioerwaltung liegt in der
Zeit vom 25. 10. bis 6. 12. im Rathause der
Entwurf einer von dem Kgl. Reg.-Präsiden-
ten zu erlassenden Polizei-Derordnung betr.
das Hochwafferabflutzgebietder Lahn offen.
Hiernach soll gesetzlich sestgelegt werden, daß
die Genehmigung des kgl. Landrats erforder¬
lich ist zur Vornahme von Vertiefungen, zur
Entnahme von Kies pp. in diesem Gebiete,
ferner, daß der kgl. Landre.t befugt ist zu ver¬
bieten das Lagern von Schlamm, Erde usw.,
die durch Beackerung, Rodung pp. entstehende
Bodenlockerung usw. Den Besitzern von in
der Nähe der Lahn liegenden Grundstücken
ist die Einsichtsnahme und Wahrung ihrer
Interessen zu empfehlen.

Schweighaufen , 2. November. Bei der
heute hier stattgefundenen Bürgermeisterwnhl
ist mit allen gegen eine Stimme der Sohn
des bisherigen Herrn Bürgermeisters, der we¬
gen hohen Alters um Entbindung vom Amte
nachgesucht hatte, Herr Wilhelm Hinterwälder,
Besitzer des Erholungsheims, gewählt worden.
Der Gemeinde ist zu dieser Wahl Glück zn
wünschen. Ler neue Bürgermeister ist ein in¬
telligenter Mann , der mit den Verwaltungs-
gefchäfien bereits gut vertraut ist und bisher
schon immer das Wohl der Gemeinde und
seiner Bewohner im Auge gehabt hat.

— Diez , 2. November. Die Iugendkom-
pagnien des Unterlahnkreises hatten sich am
Sonntag in Nassau  vereinigt , um in einem
schlichten Feld go tt esd  i e nst den
500jährigen Gedenktag an die Hohenzollern-
herrschaft zu begehen. Zahlreich Awaren die
Jungmannen herbeigeströmt. Mit Trommeln
uud mit Pfeifen gings durch Nvffau durch zu
dem Ackerkopf, wo die Jugendkompagnie
Nassau einen Schützengraben mit allen kriegs¬
mäßigen Einrichtungen ausgehoben hatte.
Nach feinem gemeinsamen Gesang: „Großer
Gott wir loben dich' hielt Herr Pfarrer
Moser  von Nassau eine zu Herzen gehende
Predigt , in der er die Verdienste unseres
Herrscherhausesschilderte und die Jungmann¬
schaft ermahnte, getreu der Ueberiieferung rm
Hohenzollernhaus, gottesfürchtig treu und
eisern in der Pflichterfüllung zu sein. Nach
dem Gesang „Deutschland, Deutsckland
über alles" ergriff Herr Major S chr o b s.
d orff,  der unermüdliche Seiler der Jugend.
Kompagnien, der mit noch einigen Offizieren
von Oranienstein zu der Feier gekommen war,
das Wort , um der Jugend vor Augen zu
führen, in welch herrlicher Gegend sie lebe und
wie es ihr Bestreben fein müsse, in zäher Ar-
beit sich der Väter und Brüder , die letzt
draußen ständen zur Verteidigung der Heimat,
würdig zu erweisen. Nach der Besichtigung
der Arbeiten, di- unter Leitung des Herrn
Postsekreiärs Hermann,  Nassau ausge-
führt waren und die volles Lob ernteten, und
einem Umblick über das so herrlich gelegene
Nassau mit den Bergen und Tälern und einer
photographischen Ausnahme wurde der Rück¬
marsch angetreten. In der Königsbacher
Brauerei wurde noch eine kurze Rast gemacht
und dann ging es wieder zum Bahnhof und
nach der Heimat. Möge diese schlichte, würdige
Feier einen tiefen Eindruck auf die Iung-
mannen gemacht haben und möge sie diese
anspornen, in dem Eifer an der begonnenen
Sache getreulich weiter zu arbeiten. (Be-
bäuerlicher Weise hat die schöne Feier nach
der Rückkehr zur Stadt einen in Mißklang
austönenden Abschluß gefunden, indem aus
den Straßen und in Gasthäusern in ärgernis¬
erregender Weise wüster Lärm und Unfug
verübt wurde. Aus unsere Erkundigungen,
welcher Jugendwehr die Ausschreiter ange-
hörten, wurde uns Diez genannt. Die Schrift-
leitung in Nassau.)

— Hahnstätten . Große Ländereien um
ihr hiesiges Werk , die in der Gemarkung
Hahnstätten und Lohrheim liegen, hat die
Firma Johann Schäfer, Weißkalk -Werke und
Ziegelbrennerei erworben. Die Rute mit 30 M
bezahlt.

— Aus dem Oberwesterwaldkreise , 2.
November. Die Festsetzung der Höchstpreise

Bekanntmachung.
Die Hausliften , welche bei der Abholung

noch nicht ausgefüllt waren, sind unverzüglich
auf dem Rathause abzuliefern Die Säumigen
haben Bestrafung zu gewärtigen.

Nassau , 2. November 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Zur Behebung von Zweifeln bringe ich

hiermit im Anschluß an meine, die Festsetzung
von Butterhöchstpreisen im Unterlahnkrets be¬
treffende Bekanntmachung vom 20. ds. Mts.
zur öffentlichen Kenntnis , daß als Süßrahm¬
butter nur solche Butter gilt, die aus süßem
Rahm in Molkereien hergestellt wird. Alle
übrige Butler , mit Ausnahme von Kunstbut-
ter, gilt als Landbutter.

Diez » 30. Oktober 1915.
Der Landrat.

I . D.
Zimmermann.

Veröffentlicht:
Nassau , 2. November 1915.

Der Bürgermeister:
H as en c l eo er.

Bekanntmachung.
Aus die Bekanntmachung betreffend Be-

schlagnahme und Nackmeldung von Kupfer
in Fertigsabrikaten , die im Kreisblatt ver¬
öffentlicht und im Rathaus angeschlagenist,
wird hierdurch hingewiesen.

Nassau , den 2. November 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Auf die im Kreisblatt veröffentlichte und

im Rathaus ausgehangene Nachtragsverord¬
nung betreffend Beschlagnahme, Meldepflickt
und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
Messing und Reinnickel wird hierdurch auf-
merksam gemacht.

Nassau , den 2. November 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist Dounerstag , den 4.

November l . Js . geschloffen. (Freitag . den
5. November l . Js . Bormittags wird der
Kaufpreis für den abqelieferten Roggen und
Weizen ausbezahlt. Der Kaufpreis für den
Zentner Roggen beträgt 11,25 Mk ., für
Weizen 13,25 Mk.

Nassau , 3. November 1915.
" Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

3te Vierteljahr sowie die Wassersteuer für das
2te Vierteljahr 1915 M vom 2. bis 15.
November l. Js . zu entrichten.

Nassau , 2. November 1915.
StadtKassc.

Nassau » 3. Novbr. Nachdem am vergan¬
genen Montag die Strickabende in unserer
Stadtschule wieder begonnen haben, soll nun
heute Mittwoch Nachmittags 2 Uhr der wöchent¬
liche Nähnachmittag seinen Anfang nehmen.
Alle Frauen und Jungfrauen sind nochmals
herzlichst zu diesen Stunden eingeladen.

Nassau , 3. November. Der Herr Land,
rat in Diez hat für den Unterlahnkreis ange¬
ordnet, daß die Kaufkeute die Abgabe von
Petroleum nicht an de,' Verkauf anderer
Waren knüpfen dürfen. Auch müssen diese
Petroleum an Nichtkundschast abgeben. Bei
Nichtbeachtung sst seitens der Bürgermeister-
ämter sofort Anzeige bei der Staatsanwalt-
fchaft zu erstatten. Damit eine gleichmäßige
Verteilung des Petroleums gewährleistet wird,
darf Petroleum nur in mäßigen Mengen ab¬
gegeben werden.

Nassau , 3. Oktbr. (Verschiedenes.) Die
Eheleute Jakob Busch feierten gestern die
silberne Hochzeit. — Die hiesigen Metzger
haben den Preis für Schweinefleisch um 20
Pfg . das Pfund herabgesetzt. — Die Sekre¬
tärstelle am hiesigen Amtsgericht ist Herrn
Sekretär Kerzmann aus Frankfurt a. M.
übertragen.

Nassau , 3. Novbr. Die Stadtverwaltung,
die bekanntlich in der Kriegsfürsorge eine rege
und dankbare Tätigkeit entwickelt, hat vor-
gestern an die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
Briketts kostenlos verteilen lassen. Gestern
ließ sie wieder einen Verkauf von Rindersett,
Pfd . zu 1.20 Mk ., in der Metzgerei Hulh ver¬
anstalten. Hierzu war der Andrang infolge
der Fettknappheit ein solch großer, daß trotz
der bezogenen beträchtlichen Menge von Fett
viele unversorgt bleiben mußten. Wie mir
hören, ist von der städtischen Verwaltung
für nächste Woche ein weiterer Verkauf von
Fett in die Wege geleitet.

Bergn .-Scheuern , 2. November. Unter-
ossizier August Baum ist das Eiserne Kreuz
verliehen(worden.

für Butter hat bis jetzt die Wirkung gehabt,
daß Butter nur wenig zu bekommen ist. Dre
Kleinbauern wollen sie selber essen, ein Be¬
weis dafür, daß es den Westerwäldern trotz
des Krieges sehr gut geht, es würde sonst auf
die Einnahme aus dem Buttergeschästnicht
verzichten könne' -. Auch wenn man die
teueren Kraftfuttermittel in Betracht zieht, ist
der Preis von 1,80 Mark für ein Pfund Vut-
ter sehr gut. Dabei ist aber zu bemerken,
daß der Westerwälder Kleinbauer wenig oder
gar keine Krastfuttermittel kauft. Auf merk¬
würdiger Weife wird das Ausfuhrverbot und
die Höchstpreisfestsetzung umgangen. Dienst¬
herrschaften in Großstädten geben ihren Dienst.
Mädchen Auftrag, in das heimmatliche Dorf
an die Eltern wegen Butter zu schreiben, „sie
dürfe kosten, was sie wolle". Wirklich wan-
dert denn auch ein Ballen nach dem andern
in die Großstadt, und der Preis übersteigt
weit den hier gezahlten Höchstpreis. Aber
das Ange des Gesetzes wacht. Der Landrat
hat infolgedessen für den 2. November eine
Ausnahme der Bestände an Butter und Fette
angeordnet. Bestände unter 15 Psd . bleiben
außer Betracht.

Sau erkraut
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

I . W . Kuhn, Nassau.
Neu eingetroffen:

Große Auswahl Handarbeiten
Ferner:

Prima Teigseife,
Pfund 45 Psg.

Alb . Rosenthal , Nassau.
Neue Sendung

-as- OarbicL
wieder eingetroffen bei

I . W . Kuhn

RWrlms.
Der Daterl . Frauenveiein läßt

Donnerstag, den4. NovenH
vormittags 8 Uhr bei der Firma I.
verkaufen:

Bratschellftsche Pfd . 35 Pfg ._ s

Arbeiter
jucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte.

Maria Erben , Nassau
Römerstraße 1 empfiehlt:

Unterröcke in Tuch und Moirett; schn
und farbig.

Ueberblusen , gestrickte, wollene, schwarz«
moderne Farben.

Schürzen für Damen und Kinder, neu:
Ausführungen , auch Wiener Schujj
Erstlingsschürzen.

Kindertrikots in kleidsamen Farben,
und mit Umlegkragen.

Handschuhe und Strümpfe in bekamt,
guten Qualitäten.

Chokolade , Keks , deutsche Fürsten-Pn
lines und feinster Speisemarzipan.

Gg«llsche»
für Damen und Kinder

in Wolle schwarz, weiß und farbig;
in Tuch schwarz uud alle Modefarben.

Für ins Feld:

Wickelgamaschen
in verschiedenen Qualitäten und Preislage«.

M. Goldschmidt, Nassau.

Umfass
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sie unt
unsere

Lisowi
schiner
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Die 2

gewor
Drück
Gulij.
Nisav
behau

dehnr
gesan

fürden >
Hai iQni ih?Hauspurz

Verzeichnis
ber im Sterberegiester des Standesamt Nassau
in den Monaten September unv Oktober 1915
stattgefundenen Beurkundnugen.

6. Sept . Hermann Georg, Spenglermeister,
, 39 Jahre alt, in Nassau.

21. Sept . Unverzagt Philipp Christian Wil-
Helm, 65 Jahre alt, in Nassau.

Im Kamps für das Vaterland gefallen:
28. August 1914. Lorch Karl , Maurer , Mus-

ketier, 22 Jahre alt, zuletzt wohnhaft in
Dienethal.

1. August 1915. Meusch Friedrich Karl
Philpp , Mechaniker, Gardist, 20 Jahre
alt , zuletzt wohnhaft in Nassau.

12. September 1915. Schrupp Johann Karl
Heinrich, Wagner , Musketier , 23 Jahre
alt, zuletzt wohnhaft in Bergnaffau-
Scheuern.

kvgl. KIrdie Nassau.' KriegsBetRunde.
Mittwoch, 27. Oktober, Abends 8%  Uhr Herr
Pfarrer Kranz.

ßV9ein und KognaR 11
gsj Empfehle mein reichhaltiges Lager in sb
«A  prima Weiij- und Eciifleinen,
H iotflie in KcgnaR
W in Flaschen und Gebinden. ^

Nur gute Qualitäten zu mäßigen
Preisen.

| efir. PisSafor, |
sÄ Küferei und Weinhandel in Nassau. M

Schönes
pfälzer Weißkraut.

Zentner 6 Mk ., trifft in den nächsten Tagen
ein. Bestellungen werden baldigst an mich
erbeten.

Chr. Elbert 1, Dausenau.

Achtung!
Don heute ab zahle ich für das Pfund

SlrMMM 80  Pfennig.
Alvert Rosenthal , Nassau.

Jeden Mittwoch und Samstag Abend
Deutsch-Pilsner

im Anstich.
Löwenbrauerei -Ausschank,

StsöiverkMe_
Schokolade . Bonbons , Waffeln . Pst ^ '
minz , in frischer Sendung empfiehlt.

Alb . Rosenthal , Nassau

Ein großer Posten

HemdenMer in gt

zurüc
Niku

sofori
Szar
und
Sien
des i

Bor!
®egi

gehe

Die

Nach<
Londor
Sturze
Quetsch
KtzUNgl
'st am
eingetr

eingetroffen, solange der Vorrat reicht, verk^
ich das Meter zu 60 Pfg .

Ferner : elegante Blusenstoffe, W«W
Mk . 1,80.

Alb . Rosenthal , Naffaw,

<£in m
mieiWes AnDl
in Damen- u Kinderpelzell-

Muffen und Stollas in großer
und in jeder P reislag " <e\
den einfach fte n bis zu den i
g antesten.  .

M . Goldschmidt, « olfj
Bitte , Schaufensterauslagen beachten '

Forme
Machte
«üsfüt
Btöpt).
v'ern,
bestim
VPetalond'tente
%oöi
ffff«!<%

?ußl.
Äter
*ntbe!
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